
Gibt es denBeruf der Kunsttherq-
peutin ,,ffiziell"?
BEATE MARIA PIATZ: Es gibt ihn. In
den letzten |ahren sind immer
mehr Schulen dafur entstanden.
Der Trend geht mittlerweile zu
Hochschulen mit Master-Ab-
schluss.

Wann tquchte denn dieses
Berufsbild erstmqls in der Öffent-
lichkeit auf?
PI,AIZ: Ende der Fünfzigerj ahre des
2O. Jahrhunderts, durch den Psy-
chiater Leo Navratil. Er war Men-
tor der,,Gugginger Künstler", ließ
seine Patienten in ein Atelier
kommen. Dort konnten sie sich
mit den ihnen zur Verfügung ge-
stellten Materialien ausdrücken.
Es gab verblüffende Ergebnisse,
weil man feststellte, dass diese
Menschen eine sehr individuelle

gestalterische Sprache hatten. Die
Möglichkeit, sich auszudrücken,
hat ihnen geholfen, mit ihren
Krankheiten umzugehen.

Wie sind Sie selbsf in denBeruf
eingestiegen?
PIATZ: Bei mir gab es immer die
Liebe zu den Menschen und die
Liebe zur Kunst. Ich habe mich
gefragt, was ich werden wollte.
Psychologin oder Malerin? Ich
war 19, als ich die Kunsttherapie
entdeckte. Da habe ich sofort ge-
wusst: Das ist es! Nämlich die
ideale Möglichkeit, Mensch und
Kunst zu verbinden. Vdr Studien-
antritt absolvierte ich noch eine
Lehre als Keramikerin. Die Aus-
bildung für meinen jetzigen
Beruf begann ich 1989 in Wien.

Wo haben Sie lhre ersten Be-
r ufs e rfahr unge n ge s ommelt ?

PIATZ: Im Krankenhaus der Freien
Universität in Witten-Herdecke
beiDortmund.Ich hatte dort mit
internistischen Erkrankungen
wie Asthma, Krebs, Aids, Blut-
hochdruck nr tun. Auf jeder
Station wurden therapeutische
Gemeinschaften gebildet - mit
Arzten, Pflegern, Physiothera-
peuten, Kunst- und Musikthera-
peuten. Einmal pro Woche ka-
men wir für Fachbesprechungen
zusammen.

Worum ging es dob ei v or .qllem?
PIATZ: Damals wie heute geht es
darum, den Patienten ins
Zentrum zu stelletr. Jeder Thera-
peut hat einen anderen Zugang,
und so erhält der Patient Hei-
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lungsangebote 
R sowohl auf

körperlicher wie Auch auf see-
lisch-geistiger Ebene.

AIs Sie nqch österreich zurück-
kamen, mqchten Sie sich, selbst-
stdndig mit Atelier und Prqxis .. .

PIATZ: Die Selbs-tständigkeit war
auch deswegen'notwendig, weil
e§ hier in den öffentlichen Ein-
richtungen keine Stellen für
Kunsttherapeuten gab. Die
Kunsttherapie ist ein junger Be-
rufszweig, der sich gerade erst
etablieit.

Wqrum kommt j emond zu lhnen?
Können Sie bixe ein Beispiel brin-
gen?
PLATZ: Nehmeir wir einen Men-
schen mit Bluthochdruck. Ich
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Lina,

16 Jahre

Serie: Tlaumberufe - zwischen Illusion und Wirklichkeit.
Vertreter ihres Fachs geben Einblick in ihren Arbeitsalltag. TElt 114

,,Dor Patient rückt

.?lentrum"
Sie arbeitet in einem iungen Berufszweig:

Beate Maria Platz ist Kunsttherapeutin
und auch selbst Künstlerin.
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Anerkennung. Noch ist diese
Fachrichtung nicht sehr etabliert,
Behandlungen werden kaum von
Kassen übernommen.

Einkommen. Es ist ein Luxus, einen
so erfüllenden Beruf auszuüben,
aber einen allzu großen Verdienst
darf man sich nicht erwarten.

ZUR PERSON

Beate Maria Platz wurde 1964 in Münster geboren.
Ausbildung. i9BB Absch I uss der Leh rausbi ldu ng
zur Keramikerin. 1993 Abschluss
des Studiums der Kunsttherapiedes Studiums der Kunsttherapie ; W
und der Bildenden Kunst an der ,i ffi
Goetheanistischen StrOi.rttatt. j ffi
Wien. 1993 bis 1995 Anerken- i ffi
nungszeit im Gemeinschaftskran- t Yiffi
kenhaus der Freien Universität iW
Witten-Herdecke. Karriere. 1gg5 f ä68l
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am Tonfeld".2008 Diplom als Le-

bens- und Sozialberaterin. Zusammenarbeit mit
Arzten, Schulen und diversen lnititutionen, Do-
zenti n i n verschiedenen Kunstthera pie-Ausbi ldu n-
gen. Weitreichende künstlerische Tätigkeit.
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biete ihm ein sogenanntes,,Mate-
rialbuffet" an. Also alle Materia-
Iien für Zeichnen, Malen, Plastik.
Er wählt selbst aus, was ihn am
meisten reizt. Als Kunstthera-
peutin habe ich die künstleri-
schen Phänomene sehr gut stu-
diert und kann daher aus dem,
was jemand gestaltet hat, lesen.
Krankheitstendenzen drücken
sich auch im freien Gestalten aus.

Wie?
PIAIZ: Bleiben wir beim Bluthoch-
druck. Diese Menschen tendie-
ren oft zur Farbe Rot, zu einem
gewitterartigen, explosiven Rot.

Und wie kqnn der Weg zur
Heilung ousschquen?
PLATZ: Wenn man im Phänomen

der Farbe weiterdenkt, dann
muss dai Rot, das den Bluthoch-
druck des Patienten,darstellt, für
den Heilungsprozess zu einem
sanft bewegten Rot werden, so-
dass in seinem Energiesystem
Entspannung eintritt.

Dorf man das auch Tioining
nennen?
PIATZ: Nein, das klingt zu mecha-
nisch. Wäs wir machen, kann
man nicht so verordnen wie 15

Liegestütze. Es gilt, ein Thet'na zu
finden, das den Klienten unheim-
lich freut, dann lässt man ihn frei
arbeiten, um herauszufinden,
wofür sein Herz schlägt. Nehmen
wir an, er malt ein Gebirge mit ei-
ner untergehenden Sonne über

der Bergspitze. Mit knalligem
Rot. Ich biete ihm an, dass er die
Farbe nun anders einsetzt, zum
Beispiel in zarten Rot-Übergän-
gen.

Ärzte' verschreiben Medika-
mente...
PLATZ: Medikamente schluckt
man. Das ist eine passive Tätig-
keit ohne jegliche Eigenaktivität.
Unsere Behandlungsmethoden
leiten eihen aktiven Heilungs-
prozess ein. Durch eigenes Ge-
stalten. Freilich: Bluthochdruck
ist eine richtig massive Erkran-
kurg, deshalb arbeitet man mit
einem Arzt zusammen. Die
Kunsttherapie beschleunigt den
trIeilungsverlau{, weil parallel
auch aufeifier anderen Ebene ge-
arbeitet wird und sie den patien-
ten tief befriedigt.

Sie bieten, unabhängig von der
gezielten Theropie, quch Kunst-
kurse qn?

PIATZ: ]a, und was da§eschieht, ist
ein Aufhalten der Kräfte, die
einen paralysieren. Kunst, be-
haupte ich, erhält einen gesund.
Im künstlerischen Tun werden
die S elbstheilungskräfte aktiviert
und derMenschfindet wieder zu
seinem Zentrum zurück. Ieder
Mensch hat eine künstlerische
Tür in sich. Diese gilt es rr
öffnen.

Ihre Arbeit, sagen Si:e, bewegt
sich aufdrei Säulen?
PLATZ: So ist es. Therapie, Kurse
und selbst Künstlerin sein. Also
heilen, lehren, praktizieren. Das
befruchtet sich gegenseitig.

INTERVIEW: LUIGI HEINRICH
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O DIEV.,RTEILE: €)IIENA'HTE*E:
Resultate. Wer als Kunsttherapeut
arbeitet, bekommt-den Heilpro-
zess mit - ,,er ist eriahrbar und
sichtbar", sagt Beate Maria Platz.

lnteressant. Die Arbeit bleibt auch
über die iahre gesehen spannend.
Es gibt keine Wiederholungen, jede

Therapie ist individuell.


